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JEſus Lelffe rerner!

Porbereitung.
GOtt Heiliger Geiſt kehr bey uns ein
Laß uns ſtets deine Wohnung ſeyn:

O komm du Hertzens-Sonne!
Du Himmels-Licht laß deinen Schein
Bey uns und in uns krafftig ſeyn

Zu ſteter Freud und Wonne. Amen.

As muß ja wohl ein ſonderbarer Troſt ge
weſen ſeyn Meine in JEſu coch und
chertzlich Geliebte! daß das Volck
GOttes von der Hand des HErrn
nicht ein einfaches ſondern gar ein zwiefal
tiges/ um alle ihre Sunde empfangen.Etl. XL.. Was uns ſoll zu Hertzen gehen/ das muß von Her

tzen gehen. Was war es denn Wunder daß dieſer Troſt das
Hertz des geiſtl. Jeruſalems und aller Glaubigen ruhrete/
nach demmahl ja alles von dem Hertzen GOttes herruhrete!
Denn dieſer war es welcher das Gebot ertheilete  Troſtet
troſtet mein Volck redet mit Jeruſalem freundlich.
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Die Lehre von der Antwort
4
Dieſer war der GOtt des Troſtes der uns troſtet in al
lem unſern Trubſal daß wir auch troſten konnen die da
ſind in allerley Trubſal mit dem Croſt damit wir ge
troſtet werden von GOtt 2. Cor. .a. Der Grund des
Troſtes war dehdd das zwiefache: Was muß doch das wol
ſeyn? Die ſolches Kiphlajim von der Babyloniſchen und Ro
miſchen Verheerung und alſo von einer doppelten Plage er
klaren die reden zwar nicht wider die Aehnlichkeit des
Glaubens wol aber wider die Aehnlichkeit des Textes.
Denn der Zweck des Geiſtes iſt aicht zu ſchrecken ſondern
zu troſten nicht niederzuſchiagen ſondern aufzurichten. Es iſt
wol wahr der Prophet gedencket allhier auch der Sunden des
Volcks dadurch es nicht eine zwiefache ſondern wol eine
ſiebenfache Plage verdienet ſintemal GOtt unſer Ubertre
tung halber Deodd zweymal mehr an uns zu thun hat
Job. Xl.6. Doch ſpricht er anjetzo: Der Hochſte wolle lieber
ſegnen als fluchen dem betrubten und ſeiner Sunde halber
aeangſtetem Zion lieber eine doopeltebznade als eine einfacht
Straffe erzeigen. Denn das iſt GOttes ſeine Weiſe: Er laſt
uns lieber einen zwiefachẽ Troſt bey der Sunde als ein einfa
ches Verderben um der Sunde erleben. Das macht ſeine guti
ge Natur nach welcher er uns viel lieber in Gnaden als im
Zorn heimſuchet. Straffter uns/ ſo gehet er ungerne daran
Er thut ein fremdes Werck Er plagt die Leute nicht von
chernen Thten. liI, zz. Segnet er uns ſo thut er das was
ſeine Gute mit ſich bringet. Umſonſt heißt es nicht beym Pro
vheten: Der RR wird nch aufmachen und zurnen
baß er ſeine Werck thue auf eine andere Weiſe El. xxvnn
21. Das ſiehet man an dem Sohn GOttes. Kommt der
zu Abraham ihn zu ſegnen ſo kommt er nicht mit einer ein
ſachen ſondern mit einer zwiefachen Gnade denn er bringet

E lImit Wenmm er aber Sodom und Gomorrha
zwey nge iverderbenmutz ſo bleibt GOtt zurucke und muſſens die Engel
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des Heiligen Geiſtes. 5
allein verrichten. Alſo iſt GOtt mehr geneigt zur Liebe als
zur Rache mehr zur Gnade als zum Zorn. Seine Gnade
ſchuttet er reichlich uber uns aus wie einen Strom; aber ſeine
Ungnade fallet nur Tropffen-weiſe. Wers nicht glauben kan
der betrachte nur unſern Text. Was ſtehet darinnen? Dieſes:
Jeruſalem hat von der hand des Errn Zwiefaltiges
bekommen. Diß Dehod und Zwiefache wird genennet und

eine zwiefaltige Wolthat wird verſtandẽ. Die erſte iſt ayn
auedr daß ihre Ritterſchafft ein Ende hat. Solche Ritter
ſchafft war nichts anders als die beſchwerliche Laſt des Le
vitiſchen Kirchen-Geſetzes das unangenehme Joch des Po
litiſchen Regiment-Geſetzes und denn der erſchreckliche
Fluch des ewigen Moral-Geſetzes welcher durch Chriſtum
gehoben indem er das Joch unſrer Laſt die Ruthe un
irer Schulter/und den Stecken unſers Treibers zerbro
chen Jeſ. IX,4. Die andere Wohlthat beſtehet darinnen:
ayj oxda daß unſere Miſſethat vergeben und unſereSunde ausgeſohnet iſt. Das ſind die dhtd und zwiefalti
ge Dinge damit GOttes Volck pranget daß wie Daniel
neerklaret Cop. Ix, 24. 27. das Opffer und SpeisOpffer
autgehoret daß dem Ubertreten gewehret und die
Sunde zugeſigeit die Miſſetvat verſůhnet und die
ewige Gerechtigkeit wiederbracht worden.

Diß iſt nun Meine in JEſu Geliebte die rechte expf-
eation und Erklarung dieſer Worte. Kommenwir aber auf
die application und Anwendung derſelben ſo iſt ſolche man
cherley; n unterſchiedlichen GiaubensArticuln iſt ſolche zu
ſehen. Denn in dem Articul der Schopffung heißt es:
Wir haben zwiefaltiaes von der Hand des HErrn empfan
gen. Was denn? Leib und Seele. Eben das muſſen wir
geftehen nach dem Articul von der gnadigen Regierung
GOttes als worinnen wir auch ein zwiefaltiges von der
Hand des HErrn empfangen nemlich die Abwendung des
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6 Die Lehre von der Antwort
Boſen und Zuwendung des Guten. Und wie ſtehets doch
mit dem Troſt-reichen Articul von der Rechtfertigung?
Traun! daerſahren wir allererſt ugroſſer Maaſſe was das
auf ſich habe:Wir empfangen Zwiefaltiges von der Hand des
HErrn; Wie aber? Jndem SOtt durch Chriſtum unſere
Ungerechtigkeit uns vergiebet/ hingegen aber auch die
vollkommene Gerechtigkeit ſeines Sohnes uns zurech
net. Allem wir haben noch mehr zwiefaltige Dinge gegen
die Sunde empfangen; eines das uns die Vergebung der—
ſelben verdienet das andere das uns dieſelbe zueignet.
Solche dihdd ſind Chriſtus und der cheilige Geiſt. Jener
hat uns die Gerechtigkeit verdienet. Dieſer eignet ſie uns
zu. Eines iſt ſo nöthig als das andere. Vergebens ware

Chriſtus mit uns vereiniget im Fleiſche wenn wir nicht Chri
ſto vereiniget wurden durch den Geiſt. Wo dieſer zugegen
iſt da iſt er nicht mußig ſondern erweiſet ſich allezeit geſchaff
tig: Denn ertroſtet nns innerlich/ und hilfft uns auſſerlich
und macht daß wir alſo auch ein Zwiefaches von ſeiner Hand
uberkommen. Und dieſes iſt es worauf unſere Andacht an—
jetzo ſoll gerichtet ſeyn. Gebe der GOtt aller Gnaden daß
alles zum Troſt und Erbauung ausſchlagen moge. Warum
wir ihn denn hertzlich anruffen in einem glaubigen und auf
Chriſti Blut gegrundeten Vater Unſer.

Evangelium/ Joh. XV. und XVI.
m Eſus ſprach zu ſeinen Jungern: Wenn aber der Troſter kommen

S. wird welchen ich euch ſenden werde vom Vater der Geiſt der War

Solches habe ich zu euch geredt daß ihr euch nicht argert. Sie werden—D—euch in den Bann thun. Es kommt aber die Zeit daß wer euch todtet wird
meynen er thue GOtt einen Dienſt daran und ſolches werden ſie euch dar
um thun daß ſie weder meinen Vater noch mich erkennen. Aber ſolches
habe ich zn euch geredet auf daß wenn die Zeit kommen wird daß ihr dar
an gedencket daß ichs euch geſagt habe. Solches aber habe ich euch van
Aufang nicht geſagt denn ich war bey euch.



des Heiligen Geiſtes. 7
Singang.

Jejenige Lehre welche ich Ew. Chriſtl. Liebe
in dieſer Stunde mit GOtt furtragen werde
iſt nicht allein wichtig/ ſondern auch uber alle
maſſen troſtlich. Kein Chriſt darff fur ſelbige
einen Eckel haben; denn ſie iſt ein Manna wel

ches unſerer Seelen wohl ſchmecket; ein Oel/ welches unſer
Leiden lindert; und ein Fruhund SpatRegen welcher
uns in guten Wercken fruchtbar machet. Wer hieran keinen
Gefallen traget der wurde GOtt ſelbſt mißfallen indem es
etine Wirckung des alten Menſchen iſt wo der Menſch von den
gnadenreichen Wirckungen des Heil. Geiſtes und deſſen Ant—
wort nicht gerne horet oder redet. Jſt gleich dieſe Materie
vielen Menſchen unbekandt ſo iſt ſie doch der Schrifft nicht
unbekandt; Denn darinn iſt ſie gegrundet und von dem H.
Geiſte geheiliget. Jch geſtehe es gerne daß von unterſchied—
lichen dieie gnadenreiche Lehre ubel furgetragen und noch
ubeler durch ihre GrundSatze von dem unmittelbaren Ein
ſpruch des H. Geiſtes erklaret worden; aber dieſer unrichti
gen Erklarungungeacht bleibt doch die Lehre an ſich vollkom
men richtig ein jeder wird auch dahero Anlaß nehmen ſelbi

ae deſto grundlicher zu erortern und die rechte Evangeliſche
Meynung ſo viel behutſamer abzuhandeln. Und dieſes will
auch ich unter Gottes Beyſtand anjetzo bewerckſtelligen, nach
dem mir dasWort des Lebens dazu Anlaß giebet als woriñen
geſagt wird: Dem Simeon ſey eine Antwort worden von
vem ch. Geiſt er ſolte den Tod nicht ſehen er habe
denn zuvor den Chriſt des chErrn geſehen. Luc. Il, 26.
In den vorhergehenden Worten meldet der Evangeliſt daß
in dieſem Menſchen der.h. Geiſt geweſen. Diß muß man zu
forderſt de donis adminiſtrantibus, von den beſondern Amts
und DienſtsGaben des H. Geiſtes verſtehen. Denn er

hatte



8 Dite kehre von der Autwort
hatte die Gabe der Weiſſagung und konte von Chriſto als
dem Troſt Jſraels gar troſtliche Dinge ausſprechen.
Drum ſtehet auch nicht in der heiligen Sprache der H. Geiſt
war acſs, in ihm/ wie er in allen Glaubigen iſt ſondern
en auſor, er war uber ihn/ wie uber die Propheten Alten Te
ſtaments als dero Hertzen er mit einem ungewöhnlichen
Wundervicht erleuchtet daß ſie in die kunfftige Zeit ſehen
und was hernach kommen ſollen als gegenwartig haben
vorſtellen und erſehen konnen wie auf dieſe Art der Geiſt
Chriſti in allen Provheten geweſen iſt. 1. Petr. J. ii. Her—
nach ſo ſiehet ſolche Rede auch auf die ſanctilicantia dona, die
ſeligmachende Amts und cHeiligungsGaben ſo daß
ſein Hertz ein Tempel und Wohnuna des H. Geiſtes geweſen.
Denn aus dieſer Urſache heiſſet er Meuec vaj vnabis, aerecht
und Gottesfurchtig. Da denn das erſte Wort die Gerech
tigkeit zur andern Tafel die Gottesfurcht zur erſten Tafel
gehöret. Die Gerechtigkeit wird der Gottesfurcht furgeſe—
tzet nicht nach der naturlichen Ordnung denn ſo ſtehet die
wahre Gottesfurcht voran ſondern weil aus der Gerechtig
keit und Liebe die ein Menſch gegen GOtt und gegen ſeinen
Nechſten traget erkannt wird ob die Gottesfurcht rechter
Art ſey. Sonſten heiſſet waabue eine groſſe Sorgfalt und
beſondere Vorſicht die ein Menſch gebrauchet wenn er ein
wichtiges und weit-ausſehendes Werck will anfangen da
pflegt er nach den Reguln der Klugheit die Sache in allen ih
ren Umſtanden wohl zu betrachten ehe er ſolche ſo und nicht
anders anfanget. Ziehet man dieſes auf den Gottesdienſt
Simeonis ſo kan man mit Warheit iagen: er ſeh nicht blind
lings zugefahren habe auth nicht ribedachtſam angenom
men was zu der Zeit die Phariſaer. und Schrifftgelehrten in
ihren Aufſatzen vorgetragen ſondern er iſt vaabne, von einer
ſorgfaltigen Gottesfurcht geweſen und hat die religionem
logicam, wie ſiePaulus nennet Rom. Xll,i. das iſt einen ver
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bes Heiligen Geilſtes. 9nunfftigen Gottesdienſt ausgeubet indem er alles zſe p
aoyor, nach GOttes Wort oder wie der hor geſagt hat
te ausgerichtet. Solche Heiligungs-Gaben hatte nun Si—
meonmit vielen andern gerechten und Gottesfurchtigen See—
len gemein. Aber was nun folget das war etwas beſon
ders welches andere mit ihm nicht gemein hatten. Denn zwi—
ſchen GOtt und ihm war eine ſolche geheime Vertraulichtkeit?
vaß er durch einen auſſerordentlichen Zuſpruch verſichert
ward er ſollte nicht che ſterben oder den Tod ſchen er hattt
denn zuvor unctum Jehovæ, den Chriſt des HErrn geſehen.
Frommer GOtt! wie viehltauſendmal wird dieſer alte Vater
das rorate cœli, treuffelt ihr Himmel von oben in aller Stil
le geſungen haben! Wie offte wird er gebethet haben: Ach
daß die Hulffe aus Zion uber Jſrael kame! wie manchen
Seuffzer wird er aus der Tieffe ſeines Hertzens gen Himmel
abgeſchicket haben: Wenn ich nur den Augen-Troſt Chriſtum
mit meinen leiblichen Augen in dieſer Welt noch ſolite erbli—
cken! Wasgeſchahe? Der GOtt der das Verlangen der E—
lenden höret und ihr Seuffzen nicht verachtet, der erhörete
auch die wunſchende SimeonisStimme und verſicherte ihm
durch einen gantz beſondern Zuſpruch: Sein Gebeth ſey er—
horet ſeine Thranen waren vor GOtt kommen nicht ehe
ſolten ſeine leibliche Augen ſich zuſchlieſſen er habe denn mit
ſelbigen den AugenTroſt Chriſtum geſehen. Und das nennet
der Evangeliſt Chrematismum, eine Antwort vondem ?q/.
Geiſt. Wenn dorten Elias meynete er ſey allein uberblie—

ben der dem wahren GOtt anhange ſo kam das Wort des
HErrn zu ihm und ſprach: Jch habe mir laſſen uberblei
ben ſieben tauſend Mann die nicht haben iwre Knie ge
beuget fur dem Baal. Wann Paulus dieſe Geſchicht
erzehlet ſo ſagt er: es ſey nνα, eine göttliche Antwort
geweſen dadurch dem Propheten ſolches entdecket worden
Kom. Xl,a. Wobey denn Grotius gar recht hat angemer
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10 Die Lehre von der Antwort
cket daß eine jede Offenbarung die GOtt uber die gewohn
liche Ordnung einem Menſchen erleben laſſet chrematismus,
eine Gottliche Antwort genennet werde. Denn ob wol
GOtt im Alten Teſtament unterſchiedliche Arten zu antwor—
ten hatte bald durch Traume bald durch Geſichte Num.
XII,s. ſo iſt doch glaublich daß GOtt den Eliam entweder
mit ausdrucklichen Worten oder durch ein innerliches Licht
geantwortet woraus er abnehmen konnen es ware xenuaſ-
ouee, eine Gottliche Stimme. Und eben ſolche gottliche
und beſondere Gnaden-Stimme horete auch Simeon. Wo
und von wemſie geſchehen kan man nicht wol ſagen. Was
Nicephorus in ſeiner Kirchen-Hiſtorie lib. i, c.a. vorgibt es
ſey ihm ſolche Göttliche Antwort von einem Engel hinter—
bracht worden iſt nicht gegrundet. Der Evangeliſt ſaget aus
drucklich ihm ward eine Antwort von dem Heil. Geiſt und
alſo ohne Mittel. (Contf. Schmidium in h. p. 377.) Uns
iſt gnug daß wir wiſſen es ſey ſolche heimliche Offenbarung
eine ſonderbare Anzeigung gottlicher Liebe geweſen in wel
cher GOtt ſeinem Freunde dem Simeon verſichert ſo wol
insgemein/ wie hoch er bey ihm angeſchrieben ſey daß er ihm
auch ſeiner Geheimniſſe welche er ſeiner Macht vorbehalten
theilhafftig mache als auch imonderheit daß er nunmehe
ro in Frieden zum Frieden bald hinfahren werde. Und iſt es
ja wol ein groß Stuck der Liebe GOttes daß er ſo vertrau
lich mit den Glaubiaen wird daß er ſie auch durch einen gantz
ſonderbaren und geheimen Einſpruch verſichert wenn ihre
Ausſpannung geichehen und die Simeonitiſche Friedens—
ahrt vor ſich gehen ſoll. Man ſiehet auch hieraus daß kein
Gottloſer und Ungerechter ſich einer ſolchen gnadigen Eroff
nung GOttes konne getroſten deñ ſie gehoret nur fur die wel
che gerecht und Gottesfurchtig ſind auf den Troſt Jſraels
warten und in dero Hertzen der Heil. Geiſt ſeine Wohnunga
und Ruheſtatte hat. Konnen wir uns gleich ſolcher heſonde

ren
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des Heiligen Geiſtes. J
ren Gottlichen Antwort auf die Art/wie Simeon nicht gantz
lich verſichern ſo geſchiehets doch offte aus heiligen Urſachen
daß von dem Geiſte GOttes einem und andern fromen Men—
ſchen nach dem freyen Willen des Hochſten von ſeinem in
ſtehenden Lebens-Ende eine gantz ſonderbare Nachricht noch
heut zu Tage wird ertheilet dadurch er genugſam eines va—
terlichen Zuſpruchs und innerlichen Troſt-Bildes bey ſeinem
Abdruck kan verſichert ſeyn. Doch darff keiner gedencken
als wenn ſolche Antwort des Geiſtes auf die Zeit auf den
Tag und auf die Stunde einer Simeonitiſchen Heimfahrt
ſich nur allein erſtreckete? Nein der Heil. Geiſt antwortet
uns auch gantz heimlich durch innerlichen Troſt; auch wol.
offentlich durchauſſerliche Hulffe. Jſt es nicht wahr mein
lieber Chriſt uberlege es wohl der du dieſes horeſt oder an
jetzo lieſeſt: Es fallen dir offt ſolche troſtliche Gedancken ein
daß du die lebendige Bewegung des Geiſtes ſo ſort in hohem
Grad daruber empfindeſt? Offt wirſt du beym Bethen ſo
frolich daß du fur Freuden ausruffeſt: Der Err wen
det ſich zum Gebeth der Elenden. bi. ClI, 18. i9. Offt

bringeſt du fur deinen GOtt nicht die Rede deines Mundes
ſondern das Geſprach deines Hertzens das iſt, durch heilige
Begierden durch ein inbrunſtiges Verlangen und durch ein
hertzliches Sehnen und Stohnen wendeſt du dich zu deinem
Himmels-Vater merckeſt aber alſobald Troſt und Freude
in dir. Offt fuhleſt du bey dir ein ſtarck Vertrauen daß du
dich GOtt aantz ergiebeſt er mache es auch mit dir wie ers
woue. Offt wird dein Glaube ſo groß als wenn du ſchon
hatteſt was du doch nur hoffeſt. Offt iſt die Seele in ſolcher
Traurigkeit daß ſie ſich auch nicht will troſten laſſen allein ſie
empfindet uber alles Vermuthenin und bey der Betrubnißei

ne ſolche ungemeine Krafft des Wortes dan ſie ihren HErrn
erhebet und ſich ihres  Heylandes freuet. Mein! woher ſol

the geſchwinde Veranderungen? Von keinem andern als
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12 Die Tehre von der Autwort
von dem Heiligen Geiſt als welcher der Seelen vermittelſt
des geleſenen oder angehorten Worts antwortet  GOTT
ſey der Seelen Seele und er hore uns auch denn wenn er ſel
bige mit innerlichen Troſt aufrichtet mit Vergnugen er
freuet und durch ſeine Gnade unterhalt/ daß ſie ihn anſiehet
als ihres chertzens Troſt und als ihr Theil. Pſ. LxXI,
26. Kommnt denn die auſſerliche Hulffe darzu ſo muß zu
aleich alle Welt bekennen daß GOtt uns recht geantwortet
habe. Das letzte aber geſchiehet nicht allezeit wir bitten
ihn offte er wolle uns aus dieſer oder jener Noth heraus
reiſſen er thut es aber nicht. Er beladet uns hingegen noch

wol mit einer neuen Noth daß wir ſeuffzen muſſen: Es
zuplaget uns eines uber das andere mit cauffen.
Hiob x, 15. Gleichwol iſt der Troſt daß er zu das Betteln
und Bitten ſeiner Kinder nicht gantzlich ſtillſchweiaet. Erho
ret er uns nicht auſſerlich ourch augenſcheinliche Hulffe was
ſchadet uns das? anug daß er uns erhoret innerlich durch
krafftigen Troſt. Dierer kan nicht zuruck bleiben wenngleich
Die Hulffe zurucke bleibet. Zu dem ſo iſt es Hulffe gmig
wenn GOtt das Hertz ſeiner Kinder mit ſolchem Troſt erful
let daß ne nicht wider ihn murren ſondern ſich faſſen
und dem Hochften ſtille halten. Wie machtens die Junger
des rrn in unſerm heutigen Evangelio? Sie wurden in
den Bann gethan ja gar getodtet und alfo blieb die Errer

nuo

tung aus dem Leiden zurucke. Doch fehlete es ihnen ni
an innerlichen Troſt. Troſts gnug wenn ihnen Chriſt
verſichert ihr Leiden geſchehe nicht von ungefehr auch nicht
ohne GOttes Willen auch nicht zu ihrer Seelen Schaden:
Hatte er es ihnen doch vorher geſaat? was er aber vorher
jagte das war in dem Rath der Wachter beſchloſfen. Mit
dieſer Antwort waren ſie zuſrieden und lerneten ſich in GOt
zes Weiſe zu ſchicken. Und das iſt eben ditjenige Lehre ſo

wir



222 des Helligen Geiſtes. 13
wir nach Veranlaſſung dieſes Textes etwas weiter erortern
wollen nemlich:

Die Gnadenreiche

ntwort oder Suſpruch
des Kgeiligen Weiſtes.

Wie ſolcher geſchiehet

1) weimlich durch innerlichen Troſt.
u.  Geffentlich durch auſſerliche Hulffe.

Du aber mein JEſu!
Hilff daß ich red hiervon

Womit ich kan beſtehen
Laß kein unnutzes Wort

Aus meinem Munde aehen
Und wenn in dieſer Stund

Jch reden ſoll und muß
So gib den Worten Krafft

Und Nachdruck ohn Verdruß. Amen?

Fbhandiung.

Evanaclio ein Troſtery der da kommen wird welehenl

Chriſkus ſenden wird vom Vater der Geiſt der War

Bz— hrit



14 Die Lehre von der Antwort
heit der vom Vater ausgehet. Hie iſt der Vater von
dem der welcher antwortet ſoll geſendet werden; Hie iſt der
Sohn der den Antworter will ſenden; Hie iſt auch der Trö—
ſter ſelber welchen er will ſenden. Wiewird er aber von dem
Sohn geſandt? nicht als wenn er geringer ware denn der
Sohn iſt er doch eines Weſens mit dem Sohn; Auch niht
als wenn er/ ſemem Weſen nach den Himmel ſolte verlaſſen
denneriſt ſo wol allenthalben gegenwertig und unermaßlich
als der Vater und Sohn: Wo will man hinfliehen fur
dieſem Geiſt wo er nicht iſt? eſ. Cx XXIA, 7. ſondern
alsdann wird er geſandt von dem Sohn wenn die Glaubi—
ge ſemen Troſt empfinden und ſchmecken. Diß geſchiehet
nun nicht allezeit auſſerlich durch eine verlangte Hulffe aus
dem Leiden; ſondern vielmals innerlich durch einen kraffti-
gen Zu pruch durch eine heimliche Antwort, und innerlichen
Troſt bey dem Leiden. Man ſehe nur an die Junger des
HhErrn in unſerm Evangelio wie gieng es ihnen? Siewur
den zuerſt nicht ſo getroſtet/ daß ihre Plage gelindert gemin
dert/ oder gar gehoben ward Nein! Es ward ihr Leiden noch
wol groſſer ihre Plage empfindlicher ihr Aufall be
ſchwerlicher. Denn ſie wurden als GOttesvxaſterer in
den Bann gethan und als Aufruhrer getodtet. War ein
doppeltes Leiden ein geiſtliches und ein leibliches. Man
ſtieſſe ſie aus den Synagogen. Nicht gnug! Man ſturtzte
ſie auch in den bittern Tod. Aliſo fehlete es ihnen an Hulfft
aus dem Leiden doch niemals an der Gnadenreichen Ant
wort des H. Geiſtes und an deſſen innerlichen Troſt bey dem
Leiden. Drum wird der Heil. Geiſt genennet ein Troſter im
Leiden nicht aber ein Wegnehmer des Leidens! Sein Amt
beſtehet nicht in Befrehung vom Bann vom Creutz und
Tode der Menſchen ſondern in dem Zeugenvon dem Creutze
Chriſti. Er wird zeucten von mir ſpricht der Sohn GOt
tes. Eine wunderbare Beſchaffenheit hat es mit dem Zeugens

Amt



e H g G ſtes
Amt des Heil. Geiſtes. Den Sinnen
worffen/ iondern bleibet in dem innerſt
und befeſtiget da ſein Zeugniß auf eine
ſe. Wie es geſchiehet iſt eher zu empfi
chen. So viel kan man ſagen: Er ze
Geiſt der Warheit die Himmels-L
uns darinnen leitet und ſtarcket; Er
ſein ſanfftes Sauſen im Hertzen wenn
die welchen um Troſt bange iſt mit in
drucklich aufrichtet. Und das heiſſet de
Antwort des Heiligen Geiſtes. D
erhielten ſolche Antwort wenn es hie
ihr Leiden Er habe es ihnen zuvo
ſchehe hier von ungefehr zu ihrem
uber ſie verhanget. Der Zuſpruch w
daß er aber in den Seelen der Junger
dem Heiligen Geiſte her. Der gibt ei
alles mit GOtt zu uberwinden, der P
gen zu treten und ſo viel zu ſagen:

vats OOtt alſo beſchloſſenSo will ich unverdroſſen
An mein Verhangniß gehn

Kein Unfall unter allen
Wird mir zu harte fallen

Mit GOtt will ich es ube
Das iſt nun ein krafftiger Troſt da
Noth allein gelaſſen wird ſondern da
ihm ſo manches qutes Wort zuſpricht
nerlichen Troſtungen ſein Hertz aufrich

er das Ubel kan ertragen. Schickt G
zu ſo gibt er uns auch Krafft und Sta
gen. Die Krafft iſt der innerliche Troſt
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den bey ſich hat der kan zufrieden ſeyn wenn ihm gleich durch
auſſerliche Hulffe nicht wird geantwortet. Dieſen Unter—
ſcheid daß GOtt uns allezeit durch den innerlichen Troſt ſei
nes Geiſtes/ aber nicht allezeit durch eine auſſerliche Hulffe
antwortet iſt nicht nur in unſerm Teute ſondern auch ſonſten
in der Schrifft gegrundet. David offnet uns ſelbiaen in dem
z. Pſfalm. Jn der Mitten/ verſ.5. ſpricht er: Jch ruffe
an mit meiner Stimme dencoErrn ſo erhoret er mich
von ſeinem heilicten Berge. Gleichwol ſeuffzet er ſo klag
lich v.: Auf cRR/und hilff mir. Lieher! wie ge
het das zu daß der Prophet bittet GOtt wolle ihm helffen
nachdem er ja ſchon zuvor geſtanden er habe ihm geholffen
er habe ihn erhoret. Entweder hat ihn GOtt nicht erhoret
und ſo bethet er recht Auf HErr und hilff mir; oder ſo er
ihn von ſeinem Berge erhoret ſo darff er ja nicht mehr ſeuff.«
zen GOTT wollce ſeine Hulffe ſeyn? Aber durch dieſe ſcho
neWorire entdecket der Prophet den Unterſcheid zwiſchen dem
innerlichen Troſt und der auſſerlichen Hulffe. Es fehlete
ihm an auſſerlicher hulffe drum nehet er: Auf Err/
und hilff mir und ſchlage meine veinde. Allein am in
nerlichen Troſt ging ihm nichts ab denn ſein Gebeth war
von GOttes heiliaem Berge erhoret. Jſt des Höchſten ſei
neẽ Weiſe. Er erhoret allezeit ein Davidiſches Gebeth weil
wir Gnade bey ihm haben. Er gibt uns zwar nicht allezeit
was wir bitten offt gibt er etwas beſſers offt gibt er der
Seelen was wir dem Leibe nachwunſchen und was dem Flei
ſche abgehet muß dem Geiſt zuwachſen. Offt ſparet er ins
ewige Leben was uns in dieiem Leben konte ſchadlich ſeyn.
Gleichwol erhoret er und antwortet den Frommen allezeit
durch innerlichen Troſt. Dieſer Unterſcheid muß einem Chri
ſten nicht unbekandt ſeyn damit er das Vertrauen und
den Eifer in und ben dem Gebeth nicht fallen oder ſincken
laſſe. Ein anders iſt wenn GOtt durch ſeinen Heil. Geiſt

uns
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uns antwortet durch mnerlichen Zuſvruch und Troſt daß
wir gedultig ſeyn und dem Hochten ſtille halten ſollen; ein
anders wenn er uns antwortet durch auſſerliche Hulffe daß
wir von dem Leiden befreyet aus der Noth geriſſen und der
Plage entbunden werden. Beydes iſt eine Erhorung und
Antwort. Doch geſchiehet die erſte veimlich und wird in
dem Hertzen empfunden die andere offentlich und wird mit
Augen geſchen und von aller Welt wahrgenommen. Fehlet
es uns an dieſer doch niemals an jener. Der Troſt und
heimliche Antwort muß nimmermthr zuruck bleiben obgleich
die Hulffe auſgeſchoben bleibet. Davon ſpricht GOtt durch
Eſaiam: Wirſt du ruffen ſo wird dir der cErr ant
worten:; Wirſt du ſchreyen ſo wird er ſagen: Siehe/
hier bin ich. ki. LIX.. Und abermal: Eye ſie ruffenA

will ich antworten und wenn ſie noch reden wiu ich
horen. Eſ. Lxlil, 24. Gleichwol antwortet er ung nicht al
lezeit durch auſſerliche Hulffe aus der Noth; doch aeſchiehet
es allezeit durch innerlichen Troſt in und bey der Noth. Man
ſiehet ſolches an Paulum. Der flehete dreymal zum HErrn
daß des Satans Engel mochte von ihm genommen werden.
Einjeder hatte dencken ſollen daß einem iolchen andachtigen
Bether auf einmal ware geholffen worden: Aber aum dieſet
ſein Verlangen wurde ihm nicht durch auſſerliche Hulffe und
Errettung geantwortet. Doch wurde ihm geantwortet
durch innerlichen Troſt: Laß dir an meiner Gnade anu
gen denn meine Krafft ur in den Schwachen machtiti.
2. Cor. Xil. 8.9. Unſer ernſtliches Gebeth zur Zeit der Noth
iſt niemals ohng Antwort. Heiſſt es nicht ich habe dich auſt
der Noth jenoinen; ſo heint es doch ich habe dich in der
Noth getroſtet. Und mit dieſem innerlichen Troſt iſt eint
glaubige Seelt auch wohl zufrieden. Sie iſt nicht ſo geitziq
daß ſie allezeit die Errettung aus der Noth die Befreyung
von der Noth verlanget ſie iſt zufrieden wenn ſie nur ein

C gutes
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autes Wort enen troſtlichen Zuſpruch bey der Noth hat
daß ſte alles das was GOTT ihr zuſchicket mit gelaſſenen
Hertzen kan ertragen und verſichert leben daß alles von der
Liebes-Hand ihres GOttes herkomme. Dorten fagt der
Hausvater zu ſeinem Arbeiter: Mein Freund/ ich thue
dir nicht unrecht nimm was dein iſt und gehe hin.
Matth. XX. 13. 14. Das iſt nech die Autwort die der from
me GOtt ſeinen Freunden und lieben Seinigen giebt. Gon—
net er ihnen eine leibliche Hulffe ſo numt es das Kind GOt—
tes mit Danck an und ſpricht: Jch will hingehen und was
mein iſt/ annehmen. Muß es aber in dem Elende mit dem
krancken Enea 8. Jahr mit jenem Gichtbruchigen z8. Jahr
init dem armen Weibe 12. Jahr/ ſtecken bleiben ſo murret
es doch auch nicht fondern dencket: GOTTthut mir nicht
ünrecht hat er doch Macht zu thun mit den Seinigen was
er will. Gonnet er dir keine aufferliche Hulffe. Deßwegen
nnverzagt. Verſagt er dir doch keinen innerlichen Troſt.
Nimm was dein iſt und gehe hin und ſen damit. zufrieden.
Auch die innerliche und heimliche Auitivort jn eine Hulffe.
Wie war Darid geartet? Der bethet nicht: doch/ O

l

GOtt meine Hu ffe; ſondern er ſeufftet nur? rich nur
zu meiner Seelen ich bin deine hůlffe. lalin. XXV, 3.
GOTDT aber ſpricht unſer. Seelen zu wenn er ihr durch ei
nen innerlichen Troſt des Heil. Geiſtes antwortet und ſelbi
ger ſeine Gnade ſeine Liebe und ſeinen Beyſtand gantz heim
lich ſchmecken laſſet. Solche Antwort in nicht ein unmach
tiger todter Buchſtabe ſondern eitel Krant und Leben. Wer2

fie empfindet kan damit zufrieden ſeyn. Denn wie ein kran
ckes weinendes Kind ſich zufrieden giebet wenn ihm die lieb
reiche Mutter freundlich zuſpricht/ und ein gutes Wort gie
bet; Alſo wird auch unſere Secle ſtill wenn derſelben von
GOTT zugeruffen wird: Kch bin deine Hulffe. Da bricht

4

denn das Kind GOttes futr Freuden in dieſe Worte aus:

Gelobet
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Gelobet ſey GOtt und der Vater unſers Crrn JE
ſi Chriſti der Vater der Barmhertzigkeit und GOtt
alles Troftes der uns troſtet in allen unſerm Trubſal
daßwir auch troſten konnen die da ſind in allerley Trub
ſal mit dem Troſt damit wir getroſtet werden von
GOT. Denn gieich wie wir des Leidens Chriſti viel
haben alſo werden wir auch durch Chriſtum reichlich
getroſtet. 2. Cor. J. 4. ſeq.

Troſts gnug wenn der Heilige Geiſt uns auch antwor
tet: in. Oeffentlich/ durch auſſerliche chulffe. Diß ge—
ſchicht wenn GOtt das wegnimmet wodurch unſer Hertz
betruber wird/ wenn er der Trubſal ihr Ziel ſetzet und ſein
Gnaden-Autlitz uber uns leuchten laſſet. Kommt ſoiche
Hulffe nicht ehe ſo konint ſie im Tode. Der fuhret uns aus
alier Angſt. Nach den Tode mag uns keine Plage mehr
ruhren. Denn ſind wir im Friede zum Frieden kommen.
Da kan man vollkonimen mit Paülo ruhmen: GOtt hat
uns erloſet und erloſet uns noch taglich nnd wird uns
auch hinfort erloſen/2. Cor. J. io. Das erfuhren die Jun
ger des HErrn. Sie ſuchten ihre Feinde in die Kirche zuſe—
tzen wurden aber von innen als Ubelthater durch den Bann
aus der Kirche verſtoſſtn; und welchen ſie das Leben verkun.

diaten die legten ihnen durch das Schwerdt den Tod an.
Chriſtus hat ſolche Verſolgniig an einen andern Ort Stuf
ſen weiſe erzehlet. Er ſpricht: Seine Junger werden ge

creutziget werden. Die man nicht ereutziaen wird die werden
alur eine andere Art tretdtet werden. BDie man beym Leben
laſſen wird die werden doch in den Schulen gegeinelt wer
den. Und die man auch nicht geiſſeln wird die werden doch
von einer Stadt zur andern verfolget iwerden Matth.
xxtir, z5. Und wer kan erzehlen wievien die eugen Chriſtty/
um des Namens Chriſti willen haben leiden muſſen? wau

lusfaſſet alles kurtz zuſammen und ſagt: Ich halte/o
0
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habe uns fůr die allergeringſten dargeſtellet als dem
Tode ubergeben. Denn wir ſind eine ochauwiel wor
den der Welt und den Engeln und den NMenſchen
1. Cor.1V, 9. Jedoch ſo ſchwer und grauſam die Nothwar
ſo iſt ſie doch mit innerlichem Troſt gemaßiget und gemin
dert worden. Das haben wir bey dem erſten Theil bishero
vernommen. Aber es kam auch weiter darzu die aufſerliche
Hulffe da ſie aus der Noth ſollten heraus geriſſen werden
darum ſpricht Chriſtus: Er wiſſe nicht nur ihr bevorſtehen
des Leiden ſondern er beſtimme und ſetze ſelbiaen auch ge
wiſſe Grentzen Zeit Ziel und Maaſſe. Umſonſt aedencket er
nicht der kommenden und beſtimmten Zeit. Es kommt
die Zeit ſagt Er. Welches denn eine uberaus troſtliche Ant
wort iſt die uns wohl zuſtatten kommet ſonderlich da der
Heilige Geiſt in ſeiner Sprache nicht ſo wol der Zeit als wel
che offtermals lange nach einander wahret ſondern nur der
Stunde Meldung thut: rexerau aea es kommt die Stun
de. Hulffe gnug wenn das Leiden nicht ewig wahren foll.
Die ewig leiden die leiden lange; aber die lange leiden die
leiden gleichwol noch nicht ewig. Um ein böties Stundlein
iſt es zuthun ſo wird es heiſſen: Der c ERRhat mir ge

ff u
c

Jch ſchryhol en bſ. Cxvill, i3. nd ſerner: e zu dem
ERRT und er antwortete mir und zog mich aus

Frder arauſamen Gruben bſ. XL. z. mdet die Noth ih
ren Anfang ſo findet ſie auch ihr Ende beydes hat GOtt ge
ſetzet. Kommnt die endliche Hulfft nicht ehe ſo bringet fie
der Tod mit ſich. Da iſt denn der TrauerSeiaer ausge-
zauffen daß es alsdann heiſſet: Aus ſechs Trubſalen hat
mich der cg kRRerrettet und in der ſiebenden ruhret
mich kein Libel Hob. V, i9.

Und das iſt nun die Gnadenreiche Antwort des chei
ligen Geiſtes welche diejenige empfinden welche nach Art

der
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der Nunger Chriſti ihrem HErrn anhangen und als aufrich
tige LehrLebens und LeidensZeugen ſich auffuhren:
Zwar meynet die Welt daß die Chriſten rechte ungluckſelige
Leute ſind indem ſie keine Hulffe erleben vielmeyr geſtehen
muſſen: Unſere chulffe iſt rerne von uns. ſ. xx, 2. Dem
auſſerlichen Zuſtande nach iſt es auch wahr indem ſie geach
tet werden als ein Fluch der Welt und ein FegOpffer
aller Leute. i. Cor. IV. 13. Allein in Betrachtung ihres in
nerlichen Zuſtandes ſind ſie diejenige welche mit GOTT in
der gröſten Vertraulichkeit ſtehen und denen er ſeine Antwort
wurdiget. Er antwortet ihnen aber wie wir gehöret in
nerlich durch verborgenen Troſt. Fallet dir meine lie
be Seele ein Troſt-Spruchlein in deinem Leiden ein guter
Gedancke bey deinem Gebeth ein oder es wird dir nach dem
Gebethe dein Hertze leicht ſo dencke nur: Jetzt hat mir GOtt

durch ſeinen Geiſt aufmein Seuffzen geantwortet. Solchen
innerlichen Troſt wird die Seele viel eher ſchmecken und em
pfinden als ausſprechen. Es gehet uns hier wie den Kin
dern. Reicht man ihnen was ſuſſes ſo konnen ſie nichts
mehr ſagen als dieſes: Es iſt ſuſſe. Fragt man denn wei
ter: Wie ſuſſe iſt es denn? ſo wird die Antwort allezeit dieſe
ſeyn: Es iſt ſehr ſuſſe ſuſſ. So heiſſt es auch hier: Suſſe

ſuſſe iſt der innerliche Troſt des Heiligen Geiſtes ſo ſuſſe
daß wir auch bev allen unſern Trubſalen uberſchwang

lich ſeyn in Freuden.2. Cor. VII, a. Bisweilen antwortet
1

OOtt auſſer ich durch ſichtbare chulffe damit nicht allein
wir ſondern auch andere mituns erkennen GOtt habe uns
erhoret. Kommt Troſt und Hulffe zuſammen ſo antwor
tet GOtt beydes innerlich und auſſerlich. So lang noch
tin Tropfflein innerliches Troſtes im Hertzen iſt ſo laſſet ſich
alles Leiden mit den tungern Chriſti uberwinden wie denn
kein Bann ja kein Tod einem Glaubigen wird zu harte falS2

len wenn ihm nur der Heil. Geiſt antwortet er ſey ſein Tro

C3 ſter



22 Die Lehre von der Antwort
ſter jein Furſprecher ſein Schutz und Beyſtand. Solche
Gnadenreiche Antwort macht ſolch Leiden nicht allein leichte
ſondern auch ſuſſe. Aber wenn GOtt weder durch innerli—
cher Troſt; noch durch auſſerliche Hulffe antwortet da gehet
es an tin Zappeln und Zagen an ein erbarmliches Seuffzen:
Ach GOtt! ſchroeige doch nicht alſo: Wirſt du noch
langer ſchweigen und mir nicht antworten ſo werde
ich gleich ſeyn denen, die in die colle fahren. ril. LXIIX,I.
Geſchiehet es aber daß GOtt der Seelen nur ein troſtliches
Wort zuſpricht und ihr die Troſt-Bruſte ſeiner gnadigen
Verheiſſungẽ darhalt ſo vergiſſet ſie ihres Leides und ſpricht:
Iſrael hat dennoch GOtt zum Troſt. eſ. LxxIII, i. Und
das iſt auch eine Antwort. Ohne derſelben laſſet ſich kein
Creutz tragen. Denn obgleich wir ihre Stimme nicht alle
zeit empfinden und hören ſo muſſen wir doch durch ihre ver
borgene Krafft erhalten werden. Wer ein SaamKornlein
ſiehet was ſichet der groſſes? Doch iſt eine groſſe Krafft dar
innen verborgen. Mancher horet oder lieſet ein Spruchlein
aus der Bibel es duncket ihm es ſey wenig Troſtes darinnen
weil er den Troſt nicht eben ſo empfindlich ichmecket aber er
muß wiſſen daß ſolche Spruchlein lauter Gottliche Zuſpru
che feyn die ihre Krafft heimlich bey ſich fuhren und offt ver
borgener Weiſe uns antworten. EOTT antwortet durch
ſeinen Heiligen Geiſt alsdenn am kraäfftigſten wenn wir nicht
den geringſten Troſtfuhlen und wenn dieſer freudiger Geiſt
uns nicht ſtarckte wurde unſer armer Geiſt ewig vergehen.
Wir meynen offte wenn wir nicht die Krafft der Gottlichen
Antwort oder keinen Troſt empfinden als antworte uns
GDtt nicht. Aber wir muſſen wiſſen daß die Gottliche
Stimme nicht allezeit gehoöret der Troſt auch nicht aliemal
empfindlich ſey. Die Sonne iſt am Firmament des Him
mels und wird doch nicht gefehen denn die Wolcke bedeckt ſie.

Dar
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Der Baum hat ja darum ſeine Wurtzel ob er ſchon im Win
ter nicht blühet; Feuer iſt doch Feuer ob es gleich nicht lich
ter loh brennet ſondern unter der Aſchen verborgen lieget.
So haben die Glaubige auch allezeit den Grund des Tro
ſtes und die Wurtzel der Freude ob ſie gleich die Gottliche
Antwort nicht horen die Verheiſſung nicht ſehen noch ihnen

ueignen können. Wie erging es der armen Cananitin? ſie
flehet: JEfu du Sohn David erbarme dich meiner!
Matth. xV, 23. JEſus ſchweiget. Denn er antwortet ihr
kein Wort ſpricht der Evangeliſt ferner. Der ſonſt horet
ehe die Menſchenruffen will hie nicht horen da er ſo klaglich

angeruffen wird und zwar von einem bekummerten Weibe
weichem Geſchlechte ſonſten von Natur gegeben daß ſie einen
leichte zum Mitleiden bewegen können. Qui fit, qvod ver-

bum patrtis, nullum verbum loqyatur: Wie gehet das zu/
fragt Ambroſius, daß das Wort des Vaters kein Wort
allhier redet? Aſt denn alles umſonſt und vergebens?Antwortet denn GOtt aar nicht? Freylich antwortete er

und antwortete auch nicht. Chriſtus ſchweiget damit der
Glaube die Gedult und Standhafftigkeit des Weibes möch—

tteantworten. Er antwortete aber auch ſelber indem er ihr
Hertz mit Troſt erfullete da ſie noch mehr bethete und mit
ihrer Andacht anhielte. Denn wie geſagt GOttes innerli
che Antwort iſt ſeine Troſtüna wenn er zu unſer Seelen
ſpricht: Jch bin dein GOTT. Darum war ſes der be
trubten Mutter zu thun. Schweigt JEſus ſo ſchweiget

doch ue nicht ſie fahret fort mit ihrer Andacht und ſpricht:
HERR hufff mir! Sie ſahe auch die Hulffe GOttes
nicht alſobald die auſſerliche gleichwoldie innerliche die
brachte den Troſt mit ſich daß ſie bey GOtt noch ſerner an
hielte und mit ſeiner Fuhrung zufrieden war wie er es mach
te.

JMUlnd
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Und m dieſe Weiſe des lieben GOttes ſollen wir uns nun

alle fein beyzeiten ſchicken lernen damit wir wiſſen wie die
Gottliche Stimme anzuſehen und was von der Gnadenrei—
chen Antwort des Heiligen Geiſtes zu halten ſey? Denn es
geſchiehet offte daß auch den beſten Freunden GOttes auf
ihr Bitten und Anfragen nicht wird geantwortet. Denn
offt begehren ſie was an ſich ſelbſt boſe iſt obgleich nicht aus
einer boſen Meynnna wie jene Junger Feuer vom Himmel
begehreten daß die Samariter als Feinde Chriſti dadurch
mochten verzehret werden. Sie begehren auch wol das
was an ſich ſelbſt nicht Boſe iſt aber zu einem boſen Endt.
Wie denn mancher gern verlanget reich zu ſeyn nur daß er
ſich nicht aber andern damit dienen moge. Offt bitten ſie
auch wol um das was gut iſt auch zu einem guten Ende ge
richtet GOtt antwortet ihnen aber nicht darauf weil es ih
nen nicht nutze ſondern an einem groſſern Gute hinderlich
ware. Hatte GGOTT dem Paulo auf ſeine wohlgemeynte
Bitte daß des Satans Engel von ihm ablaſſen mochte
durch auſſerliche Hulffe geantwortet ſo ware ihm ſolches an
der Demuth uberaus hinderlich aeweſen. Mancher begeh
ret Ehre und andere weltliche Vorzuge GOtt antwortet
ihm: Sey zufrieden mein liebes Kind ich will dir mein gan
tzes Himmelreich geben wo ich bin da ſollſt du auch ieyn
und alſo Ehre gnug haben. Offt ſchweiget EOtt eine Zeit
lang antwortet aber hernach deſto deutlicher. Da klinget
denn die Antwort welche ſich langſam hat horen laſſen de
ſto anaenehmer und ziehet noch mehr Troſt nach ſich alb
wenn ſie alſobald ware empfunden worden. Mancher wird
ſeines Creutzes nicht los wenn er es begehret bekommt aber
Gedult und Troſt darinnen. Und das iſt auch eine Gottli

che Antwort. Offt verſaget uns GOtt ein geringes wie
die Beth Schule uns anfuhret damit er ein gröſſeres aebt.

Sich



bes Heiligen Gelſtes.  2199
Sich ſelbſt und ſeine Gnade. Paulus muſte ſemen Pfal
behalten bekam aber die uberflußige GOttes Gnade. Var
an ſollte er ſich gnuaen. Er konte es auch gar wol thun—
Denn wo GOttes Gnade iſt da iſt auch GOttes Krafft da
kan man das Creutz tragen und uberwinden. Bleibet die
aufſerliche Hulffe aus GOtt antwortet uns nicht durch eine
offentliche und Welt kundige Errettung; ſo bleibet doch GOt
tes Gnade nicht aus. Die troſtet uns und wandelt unſer
Leid in Kreude unſer Weinen in Lachen unſern Bann in ei
ne Freyneit unſern Tod in ein Leben. So viel edler die Seel
iſt als der Leib ſo viel theurer iſt die Gnade GOttes als die
leibliche Hulffe. Sollſt du nach dem Willen GOttes ewig
im Creune ſtecken bleiben was lieget daran? Haſt du
doch die Gnade GOttes. Daran kanſt du dich mit Paulo
gnügen. Denn ſie iſt deine Freude in der Traurigkeit deine

—Zuflucht in den Nothen deine Ruhe in Unruhe dein Himmel
mitten in der Holle.

Siche aber auch wohl zu mein lieber Chriſt daß du
die Lehre von der Antwort des Heiligen Geiſtes nicht miß
brauchen mogeſt. Diß geſchiehet wenn du mit den ſoge
nannten Andachtlern und Myſtiſchen Scribenten auf
die geiſtliche kracuation und SeelenDurre/ wie ſie ſchrei
hen verfallen und vorgeben wolleſt: Wem der Heilige Geiſt
ginen Zuſpruch gonnen ſolle der muſſe durch eine geiſtliche
Ausleerung die Sinnen von allen ſichtbaren Dingen abzie

hen und ſelbige einwerts kehren auch GOtt nur gantz und
gar allein lieben in ihm allein ſich freuen wie der Cardinal

ettueei, ein eiffriger Bertheidiger des Molinos redet. Die
:2wifft als welche unſers Fuſſes Leuchte iſt und ein Licht auf

iſern Wegen wei von ſolcher SeelenDurre und Ausleent

aufs Wort muß mercken welcher die Antwort des Heiligen
rung nichts; das finde ich daß der mit hertzlicher Andacht

DO J Gei—dfu: 1



26 Die Lehre von der Antwor
Geiſtes im Wort will horen. Jch will ſo viel ſagen: Wenn
man GOttes Wort lieſet oder horet ſt muß man die hin und
her zer ſtreuete Gedancken zuſammen faſſen urid ſelbige ins
geſamt vor GOtt in ſein Heiligthum fuhren und in wahrer
Andacht ſeine Seel zu ihm eryeben/ ſo wind der Heilige Geiſt
uns warhafftig antworten,/ es geſchehe innerl ich oder auſſer
lich heimlich oder offentlch. Daß naan aloer ſeine Sinne
von allen auſſerlichen guten Wercken anoz ſo gar vondem
Gebeth abziehen und nichts anders dentn EOtt allein lie
ben folle finde ichnicht. GOTT uber alſles lieben heiſſet
nicht GOTT allein lieben. Dieſes ſck,lieſſet alles andere
aus jenes kan andere Dinge auch unter und neben ſich lei
den. Wer wollte leugnen daß EOtt n icht uber alles und
allein mit der hochſten Liebe zu verehren ſey? Wer will aber
leugnen daß der Hochſte nicht eine orderntliche und gemaſ
ſigte Liebe gegen andere ſollte neben ſtck) ſehenkonnen?  Wo
wurde ſonſten die Liebe zwiſchen Elterre und Kinder die Lie
be zwiſchen trenen Freunden die Liebeziwiſchen Obrigkeit und
Unterthanen bleiben? urwahr! die auf ſolche Art die Ant
wort des H. Geiſtes mißbrauchen haben ſich derſelben nicht
zu getröſten maſſen der Geiſt GOttes nicht anein ein Geitt
der cheiligkeit ſondern auch ein Geiſt der Warheit ift
und vonuns erſodert daßwir nioht allein heil ig ſollen leben
ondern auch richtige Gedancken vonihm faſ ſen und andere
darzu anweiſen.Horeſt du aber die Antwort des Heilig  n Geiſtes mein

Chriſt ſo folge auch. Der Heilige vyeiſt ſt ja dein: cuhrer.
D2

Wie viele widerſtreben doch dem. Heiligenhe iſt! Deurn gilt
Was nutzet aber ein Fuhrer wenn man nicht will tolgen?

cht
2

es was Paulus ſpticht? Betrubet ni den eHeiligen
Geiſt damit ihr verſiegelt ſeyd auf den ag der Erib
ſung Eyh.iV, zo. Dit ſolche Erinnerung in d en Wind ſchla

gen



des Helligen Geiſtes. J
gen die konnen ſich keiner Antwort des Heiligen Geiſtes in
Gnadern getroſten. Daher kommt es/ daß ſeibige nur den—
jenigen begegnet welche fromm und unſträff lich vor GOtt
geroandelt. Petrus wuſte aus einer wohlgegrundeten Wiſ
ſenſchafft daß er ſeine chutte bald ablegen werde. Wo
her wuſte er ſolches ſo gewiß? Wie! wann es eine Muth—
maſſung geweſen wäre? Vailelleicht hat er aus ſeinem Alter
aus ſeiner Mit-Arbeiter Abſterben oder aus dem Abgang
ſeiner Kraffte ſolches geurtheilet? Nicht alſo Er hatte ei
nen beſſern Grund ſeiner Verſicherung; Es war ihm eine
Antwort werden von dem Heiligen Geiſt, daß er den Tod
baid ſehen werde, dannenhero ſpricht er: Unſer GERR
JEſus Chriſtus hat mir ſolches eroöffnet und das was
mir bisher verborgen geweien durch einen Winck geoffenba
ret .Petr.l.i4. Dergleichen Erdffnung auch dem Apoſtel
PDaulo geſchehen wenn er iagt: Die Beit meines Abſchie
des iſt verhanden . Tim. IV, 6. Benyde Apoſtel aber wa
ren unter der Gnade und giengen wiewol unter ſchwerem
Leiden doch in allen Geboten und Satzungendes HErrn un
tadelich dahero ihnen der H. Geiſt durch eine auſſerordentli
che Antwort verſicherte daß ſie den Tod bald ſehen und von
gllem Ubel ſollten erloſet werden welche Antwort dahin
gieng ſie zu troſten, zu ſtärcken und den Glauben in ihnen
zu erhalten. Solches auſſerordentliche Einſorechen des Gei

iſt nun allen Glaubigen nicht zutraglich auch deß regenauen nicht aemein geweſen. Denn wie viel ſind geſtorben/

be

dentliche Emſpruche von der Zeit des Todes allmahlich ge

enD2

denen doch ine Antwort von dem Heiligen Geiſte/ auf dieſe
Art zu theil worden wann und zu welcher Stunde ſie den
Tod iehen ſollten? Vielleicht ſind ſie auch wol mehrmalen
geſch henen als wir es leſen oder ſchrifftliche Nachricht davon
haben. Nach der Apoſtel Zeit haben ſich ſolche auſſeror

J



28 Die Lehre von der Antwort
endiget doch ſind ſie nicht gantz unmuglich worden viel—
mehr finden wir in der alten und neuen Kirchen-Hiſtorie
daß nach dem gnadigen Willen und Wohlgefallen GOttes
ſolche Antworten von dem Heiligen Geiſte unterſchiedlichen
dennoch begegnet. Polycarpus, Cyprianus, Ambroſius, wu
ſten gar eigentlich wann ſie ihre Friedensfahrt antreten
wurden. Der Gorgoniæ, des Gregorii Nazianzeni Schwe—
ſter war der Tag ihres Abſchiedes bekandt. Hieher gehö
ren auch die Exempel die zu unſerer Vater Zeiten geſchehen.
Chriſtianus IlI. Konig in Dennemarck bekam im Schlaff die
Verſicherung uber 8. Tage werde er ſein Leben beſchlieſſen
welches auch richtia eingetroffen. Dem gluckſeligen Her—
tzog zu Sachſen johann Wilhelm wurde im Traum zu
geruffen: Bringt mir dieſen zur Ruhe. Und es geſchaht
alſo er ward bald darauf zur Ruhe aebracht und zu ſeinen
gottſeligen Vorfahren geſammlet. Dem vorrrefflichen Leh
rer zu Breßlau D. Aanania Webern ward durch eine Stim
me entdecket/ bald bald ſollte er erlſet werden. Was wol
len wir zu dieſen Exempeln ſagen und wofur wollen wir nun
dieſe anſehen? Etliche werden mit dem Verulamio, deaugm.
ſcientiatum, p.r 1g. meynenlets ſey kein Wumder daß ihrer vie
le die Stunde ihres Todes gewuſt maſſen in der Seelen ſel
ber eine ſolche Krafft ſtecke allerhand zukunfftige Dinge vor
her zu wiſſen und davon zu weiſſagen welche SeelenKrafft
vor dem Ende des Lebens wann die Sinne und das Ge
muth von denen auſſerlichen Geſchafften und Verhinderun
gen abgeſondert ſich ohne dem am meiſten auſſere. Und
jolche innerliche SeelenKrafft nennet Caſpar. Peucerus, ae Di-
dinat. 273. vim peculiarem vræfagam, ein ſonderbares na
turliches Vermogen dadurch die Seele nach ihrer Snbrilirat
zukunfftige Dinge erreichen und vorher erblicken kan.

So richtig und gewiß es num iſt daß die Seele wann ſit
recht
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des Heiligen Geiſtes. 29
recht in ſich eingehet und von den auſſerlichen Dinge nicht ver
unruhigetwird ſehr empfindliche Bewegungen ſpurenlaſſet
ſo unrichtig und ungewiß iſt es hingegen was man de con-
natis innatis divinationibus animæ viribus, von denen
angebohrnen SeelenKrafften vorgiebet als wenn dit
ſelbe in der Natur ſollten ſtecken und durch eine freye Ver—
ſtattung aufgemuntert werden. Denn uber dieſes daß ſol
cthe Meynung von Auguſtino, lib. Gen. ad lit. c. 13. ſchon
lanaſtens verworffen ſo ſiehet man daß ſolche Seelen
Erhebung nichts anders iſt als ihre naturliche Krafft o
der das Licht der Natur welches ſich nicht weiter erſtrecket
als auf naturliche Muthmaſſungen. Wollten wir nach dem
Vortrag des Benedicti Spinozæ, Oper. p. a72. antworten ſo
muſten wir ſagen: es ſey ſolche Antwort eine Einbildung
welche die Sinnen der Sterbenden von ſich ſelber machen. di
ber wann dem ſo ware ſo wurden die Einbildungen nicht
ihre Erfullung erreichen. Derohalben halten wir ſolche
Antworten vielmehr fur Gottliche GnadenBlicke und ei
nen Vorſchmack der bald errolaenden Offenbarung GOttes
im Himmel daduren der Hochſte die Seinigen zu dem inſte

fft ſt
ſi

henden Todes- Kam /de o hurtiger und freudiger machet.
Wir halten ſelbige ir befondere Eingeben GOttes welche
er nach ieinem guten Willen und nach ſeiner freyen Hand
und diſplnſation, auch noch heut zu Tage dann und wann
denen Frommen gonnet; Denn ob wir uns gleich ſolcher be

londern Einſpruche und Antworten des Helligen Geiſtes in
dieſen letzten Zeiten nicht gantzlich verſichern konnen; ſo ge

ſchiehets doch offte aug hutiligen Urfachen daß von dem Gei
ſte GOttes einem unrnem andern fo es wiſſen ſollen von
dem inſtehenden Lerrne ouide eine ſonderbare Nachricht erS7

dructtwerden aj id anuglam gines vaterlichen utheilet und dem enfo krafftige imprelliones einge

Dz ſpruẽhs



zo Dle Lehre von der Antwort der H Geiſtes

ſpruchs und innerlichen Troſt-Bildes verſtandiget werden.
Wir nehmen das gewiſſeſte fur daß ungewſſſeſte an und
vergnugen uns mit derjenigen Antwort welche ordentlicher
Weiſe durch den innerlichen Troſt des Heiligen Geiſtes ge
ſchiehet. Der wird uns wenn wir die Welt geſegnen ſollen
wider alle Furcht des Todes troſten der wird uns zeigen
daß der Tod den Glaubigen nicht mehr ein Tod ſondern ein
ſuſſer Schlaff ein Abſterben der Sunden eine criedens

in das ewige Leben ſey. Diejenige Antwort ſo durch auſ
fahrt eine Reiſe ins himmliſche Canaan? und ein cingang

ſerliche Hulffe geſchiehet wird auch nicht zuruck bleiben.
Denn der Err wird uns erloſen von allem Ubel und
aushelffen zu ſeinem hinnnliſchen Reich. 2. Tim. IV, 18
Da werden wir denn uber ſolche heimliche und o eutlicht
Antwort des Heiligen Geiſtes mit Freuden ausru en kon

nen: Uns kan gar kein Tod nicht todten
Hondern reiſſt

auethnß  tethen.
Schleunt die ¶hůr des bitterl Zeidens

Und macht Bahn
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